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6. Physiognomik der Gewächse.

Wenn der Mensch mit regsamem Sinne die Natur durch¬
forscht, oder in seiner Phantasie die weiten Räume der organi¬
schen Schöpfung mißt, so wirkt unter den vielfachen Eindrücken,
die er empfängt, keiner so tief und mächtig, als der, welchen die
allverbreitete Fülle des Lebens erzeugt. Ueberall, selbst am be¬
eisten Pol, ertönt die Luft von dem Gesang der Vögel, wie
von dem Sumsen schwirrender Insekten. Nicht die unteren Schich¬
ten allein, in welchen die verdichteten Dünste schweben, auch die
obern ätherisch reinen sind belebt. Denn so oft man den Rücken
der peruanischen Cordilleren, oder, südlich vom Leman-See,
den Gipfel des weißen Berges bestieg, hat man selbst in diesen
Einöden noch Thiere entdeckt. Am Chimborazo, fast zweimal hö¬
her als der Aetna, sahen wir Schmetterlinge und andere ge¬
flügelte Insekten. Wenn auch, von senkrechten Luftströmen getrie¬
ben, sie sich dahin als Fremdlinge verirrten, wohin unruhige
Forschbegier des Menschen sorgsame Schritte leitet: so beweiset
ihr Dasein doch, daß die biegsame animalische Schöpfung aus¬
dauert, wo die vegetabilische längst ihre Grenze erreicht hat.
Höher als der Kegelberg von Teneriffa auf den schneebedeckten
glücken der Pyrenäen getürmt, höher als alle Gipfel der Andes¬
kette schwebte oft über uns der Condor, der Riese unter den
Geiern. Raubsucht und Nachstellung der zartwolligen Vikunnas,
welche gemsenartig und heerdenweise in den beschneiten Gras¬
ebenen schwärmen, locken den mächtigen Vogel in diese Region.

Zeigt nun schon das unbewaffnete Auge den ganzen Luft¬
kreis belebt, so enthüllt noch größere Wunder das bewaffnete
Auge. Räderthiere, Brachionen und eine Schaar mikroskopischer
Geschöpfe heben die Winde aus den trocknenden Gewässern em¬
por. Unbeweglich und in Scheintod versenkt, schweben sie in den
Lüften, bis der Thau sie zur nährenden Erde zurückführt, die
Hülle löst, die ihren durchsichtigen, wirbelnden Körper einschließt,
und (wahrscheinlich durch den Lebensstoff, den alles Wasser ent¬
hält) den Organen neue Erregbarkeit einhaucht.

Neben den entwickelten Geschöpfen trägt der Luftkreis auch
zahllose Keime künftiger Bildungen, Insekteneier und Eier der
Pflanzen, die durch Haar und Federkronen zur langen Herbstreise
geschickt sind. Selbst den belebenden Staub, den bei getrennten
Geschlechtern die männlichen Blüten ausftreuen, tragen Winde
und geflügelte Insekten über Meer und Land den einsamen
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